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Das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP)
hat sich nach Angaben des Statistischen
Bundesamtes im ersten Quartal 2006
um 2,9 v.H. im Vergleich zum Vorjahres-
quartal erhöht. Dieser ungewöhnlich star-
ke Anstieg ist jedoch zum großen Teil auf
einen Kalendereffekt zurückzuführen.

Werden die drei Kalendertage, die im ers-
ten Quartal diesen Jahres mehr zur Verfü-
gung standen, herausgerechnet, geht die
Veränderungsrate auf 1,4 v.H. zurück. Da-
mit liegt die jüngste Zunahme des BIP
unterhalb der jeweiligen Werte für das
dritte und vierte Quartal des vergange-
nen Jahres.

Gestützt wurde die positive Entwick-
lung im ersten Quartal vor allem durch
die Zunahme der Konsumausgaben und
der Bruttoanlageinvestitionen (siehe
Abb.). So haben die Ausrüstungsinvesti-

tionen fast dreimal so starkzugenommen
wie im vierten Quartal 2005. Auch die Bau-
investitionen verzeichneten zum ersten
Mal seit dem ersten Quartal 2004 eine
Zunahme. Der schwache Aufwärtstrend
bei den Konsumausgaben des Staates
hat sich ebenfalls fortgesetzt. Besonders

stark war im ersten Quartal die Zunahme
der Exporte, die jedoch durch die der Im-
porte noch übertroffen wurde, so dass
der Impuls des Außenbeitrags nicht be-
sonders ausgeprägt war. 

Für dieses Jahr wird mit einem breite-
ren Aufschwung gerechnet, der sich
nicht nur auf den Außenbeitrag stützt,
sondern von der Binnennachfrage mit
getragen wird (siehe Tabelle). Diese
Sicht wird durch die positive Entwicklung
im ersten Quartal untermauert. Die Insti-
tute erwarten eine Veränderungsrate von

1,8 v.H. des preisbereinigten BIP. Dies
deckt sich mit der Prognose der EU-Kom-
mission von 1,7 v.H., während das IfW
im Vorfeld der Gemeinschaftsdiagnose
(GD) mit 2,1 v.H. noch optimistischer
war, ebenso wie die Allianz mit 2,2 v.H.
Für das Jahr 2007 werden voraussicht-
lich dämpfende Effekte ihre Wirkung zei-
gen. Diese gehen unter anderem von der
geplanten Finanzpolitik (Steuererhöhun-
gen und Kürzung von -vergünstigungen)
aus. Hinzu kommt die Erwartung einer
etwas schwächeren Weltkonjunktur und
einer Straffung der Geldpolitik. Dies
führt zu Prognosen für die Verände-
rungsrate des realen BIP von 1,2 v.H.
durch die deutschen Wirtschaftsfor-
schungsinstitute und 1,0 v.H. durch die
EU-Kommission. Nur das ifo schließt
sich dieser pessimistischen Haltung
nicht an und behält sich in der Gemein-
schaftsdiagnose ein Minderheitenvotum
von 1,7 v.H. für die Veränderung des re-
alen BIP im Jahr 2007 vor.

Positive konjunkturelle Entwicklung 
für das Jahr 2006 erwartet
Das seit langem erwartete Übergreifen der positiven Entwicklung der Exporte auf die
Binnennachfrage scheint endlich stattzufinden. Ob dieser Stimulus für die konjunktu-
relle Entwicklung auch die gerade beschlossenen wirtschaftspolitischen Maßnahmen
überlebt, die im Jahr 2007 einsetzen werden, bleibt abzuwarten und hängt nicht zu-
letzt davon ab, wie die Wirtschaftsteilnehmer den weiteren Kurs der Wirtschaftspoli-
tik einschätzen.
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Obwohl die Prognosen von einem
vorübergehend kräftigeren Aufschwung
im Jahr 2006 ausgehen, wurde dieser
Optimismus anfangs durch die Stim-
mungsindikatoren noch übertroffen. Im
Mai 2006 zeigen die ZEW Konjunkturer-
wartungen jedoch einen deutlichen Rück-
gang auf +50,0 Punkte nach +62,7 Punk-
ten im April. Der Prognosehorizont der
Konjunkturerwartungen von sechs Mo-
naten erfasst noch nicht die erwartete
Entwicklung in 2007, wenn die ange-
strebten wirtschaftspolitischen Maßnah-
men wirksam werden. Die Bewertung
dieser Entscheidungen im Hinblick auf
die Konjunktur wird sich daher erst in der
zweiten Jahreshälfte vollständig in 
den Konjunkturerwartungen bemerkbar
machen. 

Belebung der Binnennachfrage

Die Entwicklung der Binnennachfrage
wird in diesem und im nächsten Jahr
zum Teil durch die wirtschaftspoliti-
schen Maßnahmen geprägt. In diesem
Jahr wird vor allem beim privaten Konsum
mit Vorzieheffekten gerechnet. Überwie-
gend wird mit einer Zunahme in diesem
Jahr und einem Rückgang des privaten
Konsums im Jahr 2007 gerechnet, aller-
dings in unterschiedlicher Höhe. Die
einzige Ausnahme ist das IfW, welches
für beide Jahre eine Zunahme von 0,5

v.H. prognostiziert. Aber selbst wenn die
Entwicklung über beide Jahre betrachtet
wird, geben die einzelnen Institutionen
recht unterschiedliche Prognosen (siehe
Tabelle). Die Entwicklung der Bruttoan-
lageinvestitionen wird dagegen relativ
einheitlich gesehen, einzige Ausnahme
ist die EU-Kommission, die mit einem
starken Anstieg in diesem und einem
Rückgang im nächsten Jahr rechnet. 

Leichte Belebung auf dem 
Arbeitsmarkt

Auch wenn nach den Prognosen der
Experten die Arbeitslosenquote weder 
in diesem noch im nächsten Jahr unter
die  Zehn-Prozent-Grenze sinken dürfte,
wird mit einem Rückgang der Arbeitslo-
sigkeit und einer Zunahme der Erwerbs-
tätigkeit gerechnet. Der größte Teil der
positiven Entwicklung wird dabei für
dieses Jahr erwartet. Bisher war die Ent-
wicklung auf dem Arbeitsmarkt vor allem
durch die Maßnahmen im Rahmen der
Arbeitsmarktpolitik (Hartz-IV-Gesetze)
geprägt. Für dieses und nächstes Jahr
rechnen die Prognostiker mit einer 
Normalisierung in diesem Bereich. So
sehen die Wirtschaftsforschungsinstitu-
te einen verstärkten Rückgang der Mini-
Jobs und einen sich verringernden Zu-
wachs der Ein-Euro-Jobs. Zu einer Zunah-
me der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten soll es voraussichtlich im
Jahr 2007 kommen. 

Konsolidierung der Staatsfinanzen

Die Entwicklung des Finanzierungs-
saldos des Staates steht nicht zuletzt im
Mittelpunkt der Beurteilung, wie viel
Spielraum der Finanzpolitik verbleibt. Da
ein Teil der Staatsausgaben und -einnah-
men automatisch mit der Konjunktur
schwankt, ist für eine solche Beurteilung
das um diese konjunkturellen Bewegun-
gen bereinigte, „strukturelle Defizit“
ausschlaggebend. Nach Maßgabe des
Stabilitäts- und Wachstumspakts soll
dieses um 0,5 Prozentpunkte pro Jahr
abgebaut werden, wenn ein Land die
Drei-Prozent-Grenze für das unbereinig-
te Budgetdefizit verletzt. Die Bundes-
regierung unternimmt Anstrengungen
zur Konsolidierung ihrer Finanzen. Das
strukturelle Defizit bleibt in diesem Jahr
aber nahezu unverändert, ein bedeutsa-
mer Rückgang ist dann für 2007 zu er-
warten. An der Form der Konsolidierung
kann kritisiert werden, dass diese vor al-
lem durch eine Erhöhung der Steuern
und nicht durch eine Kürzung der Ausga-
ben erfolgt. Das führt zu der Befürch-
tung, dass kaum positive Erwartungsef-
fekte der Konsolidierung für die Konjunk-
tur zu erhoffen sind.

Dr. Katrin Ullrich, ullrich@zew.de
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Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in v.H. gegenüber dem Vorjahr. # Arbeitslose in v.H. aller zivilen
Erwerbspersonen. * Arbeitslose in v.H. der inländischen Erwerbspersonen (Erwerbstätige Inländer plus Erwerbslose)
Quellen: EU-Kommission 08. Mai 2006, GD 27.04.2006, IfW 09. März 2006, RWI 08. März 2006, Allianz 29. Mai 2006, Commerzbank 23. Mai 2006, DEKA 29. Mai 2006
Stand: 29. Mai 2006

Tabelle 1: Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland 2005, 2006 und 2007

Statist.
BA EU-Kommission GD IfW RWI Allianz Commerzbank DEKA

2005 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007

BIP, real 1,0 1,7 1,0 1,8 1,2 2,1 1,2 1,8 1,3 2,2 1,2 1,5 1,0 1,7 0,6

Privater Konsum 0,2 1,2 -0,3 0,4 -0,1 0,5 0,5 0,4 -0,3 0,9 -0,2 0,5 0,0 1,4 -0,3

Konsumausgaben 0,1 0,3 0,1 0,4 0,6 0,3 0,5 0,6 0,9 0,2 -0,1 0,0 -0,5 0,0 0,7
des Staates

Bruttoanlageinvestitionen -0,2 6,1 -0,5 3,1 3,0 4,6 2,6 3,5 3,4 3,3 2,7 3,8 3,0 2,3 2,1

Exporte 6,3 6,6 6,5 8,2 6,6 10,5 5,5 8,5 7,2 9,0 5,0 10,0 5,0 10,3 4,4

Importe 5,3 7,7 4,3 7,4 6,2 10,0 5,2 7,3 6,7 9,2 3,1 10,8 3,8 12,7 3,6

Erwerbstätige (in Tsd.) 38.783 38.899 39.016 38.889 39.073 38.930 39.242 38.940 39.080 38.970 39.200 38.800 38.900 38.824 38.981
-0,2 0,3 0,3 0,3 0,5 0,4 0,8 0,4 0,4 0,5 0,6 0,0 0,3 0,1 0,4

Arbeitslose (in Tsd.) 4.861 - - 4.580 4.440 4.589 4.362 4.590 4.530 4.590 4.400 4.620 4.530 4.636 4.574

Arbeitslosenquote 11,7# - - 10,6* 10,2* 10,9# 10,3# 10,6* 10,4* 11,1# 10,6# 11,1# 10,9# 11,2# 11,0#

11,2*

Preisindex 2,0 1,7 2,3 1,6 2,5 1,6 2,2 1,7 2,3 1,9 2,6 1,5 1,8 1,5 2,1
der Lebenshaltung

Finanzierungsaldo des -3,3 -3,1 -2,5 -2,9 -2,0 -2,9 -2,5 -2,8 -2,0 -2,8 -1,9 -3,2 -2,2 - -
Staates in v.H. des BIP


